
Von WALTER AD

Salzburg n Niederösterreich
Um Osterreich kennenzulernen, empfichlt CS sıch das Land Von Westen

ach Osten durchstreifen und dabei em Osten die grölsere Aufmerksam
eıit wıdmen. Gewiß, Salzburg ist reizvoll, wenn uch außerhal der
Saison hinter den KErwartungen zurückzubleiben scheint. S55 annn der Rei-
sende nicht umhin, SCWISSC Zeichen der Ärmlichkeit und mangelnder Pflege
der Jäuser bemerken, die den Festspieltagen VO dem Rausch der
Kleganz überlagert werden. Kıs spricht für die vielgerühmte Schönheit der
Stadt da{fß S16 dann doch sich CEINNıIMMT Ihr Scharm ist urwüchsig,

J6 SANZ dem Verschleifß der Berühmtheit erliegen. Letztlich kommt
die Bezauberung, die vielverheißene doch zustande, ber 6S ıst ben Be-
zaubCun: gewilß ıst diese nicht ohne weltere: MITt Schönheit en
Sınn gleichbedeutend.

Auch dasSalzburger ‚and zeigt z nıcht WCN1LSCI gerühmten 1Z€e.
Aber INa MuUu schon VOLC die Postkartenkulisse des weltbekannten Dorfes
un: SANZ dicht das fer herantreten, un!: Berge ihrer CI -

fälschten unabgeschwächten Perspektive erleben uch hier alles
urwüchsig, Sanz verkitschen können. ber Lieblich SANZ schön

SC1N.,:

Das Herzstück des Landes ıst Niederösterreich Dies nıcht schon deshalb
WwWe Wien beherbergt 7 war InNas CS nützlich SCLI1L, sich VeETSESENWAT-
Ugen, da{fß INa  e sich auf den Mittelpunkt 11165 ehemals grofßen Reiches
bewegt, aber die politisch historischen Krinnerungen S1N:' zwiespältig,

VOo  b der blofßen gedanklichen Vorstellung her en Eindruck des Landes
eindeutiger Weise vorzubestimmen. Es ıst vielmehr auf der Fahrt donau-

abwärts die Landschaft, die Kulturlandschaft, die gefangen nımmt. uch
1eT scheint zunächst der FEindruck des I iebenswürdigen auf Auge und Ohr

überwiegen. ‚JIn Maria Taferl1 leucht Stern, den ham Verliebte
SCrnG Mit freundlicher Geste hat die mitreisende Dame auft das Kirch-

lein aufmerksam gemacht; ıst z ach nördlichen Begritfen recht reite
Dame, ber die Worte kommen aus ihrem Munde gezwitschert W1C ber die
Lippen C1NCSs Backfisches.

Schon 1€Ss Marıa 'Taferl] indessen beschäftigt das Auge, macht qauf Bild-
inhalte aufmerksam, VOoO  — denen C1M eifrig verbreitete Wachau-Romantik
nichts ahnen 1313 Wie sich die ZWE1 schlanken Türmchen ber der schr
hellem, blassem .eJIb getünchten Vorderfront erheben, scheint sich
nıcht 1e1 mehr handeln als 1116 liebenswürdige Splelerei. Das ZIUCI -

liche hellgetünchte Bauwerk und die breıten, wuchtigen, VOoO  - satten Wäl-
ern überzogenen Höhenrücken des Donauufers scheinen siıch ı Raum
stoßen. Ja sich Wesen auszuschließen. Man ist betroffen VO  a} dieser‘
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Divergenz, die auf das Konto e1LN€ES zermeintlichen Mißgriffs der chitek-
tur gehen scheint ber der erste Eindruck C1LN€eE>S Widerspruchs schwin-
det Fı xonnte entstehen., weil Mmiıt dem Barock und der Landschaft,
N1S unvermittelt ZWC1 Dinge VO gleich elementarer atur 115 Blicktfeld
getreten Unmittelbar danach beoreiftt INAall, da{fß zwischen beiden

Verbindung aus 11LNeTIer Notwendigkeit un ınanfechtbarer Gültigkeit
besteht Der Reisende erlebt W 16 sich SC erster Eindruck 1115 Geventeil
verkehrt un: sich ıhm die geheime, mächtige Entsprechung zwischen dem
Barock un dem Donauland erschlie{(St die sich ihm annn auf der W eeiter-
tahrt vielfältiger Wiederholung cr wieder bestätigt Die barocken
Kirchen, Gutshöfe un!: Bauernhäuser beiden Seiten der Eisenbahn sıind
11UT jeweils Punkte dieser Landschaft ber 16 beherrschen sS1C schlecht-
hın vollkommener Weise un InNnan gewinn die Überzeugung, daß . vn neben
dieser Lösung eine Zw elite VO  —; gleicher Vollkommenheit geben annn Ks
ısı C1N6 Verbindune VO  — bezwingender äasthetischer Locik

Das Österreichische Haus

Ks hat SC1iIiNHN unverwechselbares Gesicht Der Grundrifß 1ST der Revel
langes, schmales Rechteck das mıiıt SCLHCLr ängeren Seite der Straße ZUOC-

kehrt iIst Die bauliche Konstruktion entspricht dem eintachen Grundrifß
Im Verein MIt den FWFenstern, die die beiden Fronthälften > gleich
große Abschnitte aufgliedern, bestimmt die der Mitte lievende T ür den
Grundcharakter betonter SParsalnıcr Symmetrie Die Fensteröffnungen ber
niedrigem Sockel sınd Jang die ohe gestreckt Das ach SEeTIZ niedrig
auf niedrig W16e eben möglich auch der Senkrechten eben och die
Proportionen des (GGanzen wahren Diese Konstruktion 1ıst gleicher
Weise tür das freistehende Haus W1€6 für die geschlossene Siedlung, ja guch
für kleinere un größere Werkstatiauten bhıs Objekten VO Fabrik-
charakter ee19Ne ohne da{fß erhebliche Abänderungen erforderlich w al

Nicht einma]| nennenswerte Abwandlungen sind verzeichnen S0 befrie-
digte das Haus durch Generationen das Wohnbedürfnis eCLNer gemäßigten
Wohnkultur Ks bietet Platz für Klur in der Mitte un E1INC gleiche
Zahl VO 1äumen beiden Seiten für die hauptsächlichen Wohnzwecke
un zweitellos hat geschmackprägend dem Sinne gewirkt da{fß CS S1C.  h
zivilisatorischen Auswüchsen entschieden wıdersetzte Man merkt es schon
diese1ır Fassade a da{fs CS etwa Nebenräume verteinerten W ohnge-
schmacks 190858  — widerstrebend sich einfügen äßt

|DS ist die (GSeometrie soliden Kultur, die sich ausprägte.Zugleich
aber hat dieses Haus die Kleganz des Barocks Der Verputz der Türfüllungen
etiwa oder die Anlage der Fenstersimse haben Schwung nd auch och

der vulgärsten KHormung Hauch } Beschwingtseins, mıt dem
dieser Stil sich kenntlich macht Man möchte die Krage stellen, ob ecS5 sich 1er
nıicht vielleicht anderes urtümlicheres archaisches Bauen handelt das
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Osterreichische Impressionen
sich 1Ur seinen Oberflächenformen zeitweilig mıiıt Elementen des Barock
verschmaolz. Auf der anderen Seite MmMas  ba} die immer wieder gemachte Kr-
fahrung, da{ß die Note des Barocken sich selbst ort erhält, die Details
fortgelassen sind, Ja, da{fß das Barock bleibt, selbst die letzte Spur sicht-
barer Beschwingtheit geschwunden ist, der Entdeckung führen, da{fß Ba-
rock Sar nicht der Beschwingtheit, Ja nicht einmal| der bescheidensten Krüm-
MUun  o bedarf, Barock se1in. uch och die betont karge Kassade waäare
barock, WEn S1e NUur. W1€e 1ler durchweg geschehen, geW1sse Proportionen
der Längen un! Breiten einhält. Barock ware eın Stil, der sich gEWISSET-
maßen och bis die atomare Struktur des Bauens, bis 1n seine ersten Kor-
mungsbestrebungen hinein vorfindet, lange VOT eren Übergang bewußter
architektonischer Gestaltung.

Stift Melk:
Dieser Klosterbau ıst e1in Denkmal jenes Barocks, dem Ina  m; der glei-

chen zeitlosen orm Lande rundherum auf Schritt un! Tritt begegnet.
Das Stift erhebht sich auf Meter hohem steilem Uferfelsen zwischen dem
Strom un: der Eisenbahnlinie. Der VO W esten kommende Zug Lolgt hier,
bevor den kleinen ÖOrt passıert, eın Stück dem weltgespannten Bogen
der Donau un für eINLFE hundert Meter hat INa Näherkommen einen
freien Blick auf das mächtige, ernste, erhabene Bauwerk, dem die LKle-
ente der österreichischen Kultur ohl ihre gültigste Ausprägung finden.
Melk ıst keine (Grenzfeste W1€e weıter stromabwärts eLiwa das Schlofß ıin der
Stadt Preisburg. Das Stift bezeugt die Herrschaft einer Kultur ın der Aitte
ihres Ausbreitungsgebiets. Diese Stätte einer ma{fdvollen Zucht un eines
geordneten Strebens ach Bildung VonNn (Zeist und Lebenshaltung hat ın der
geschlossenen Rundung seiner Blocks, die das Kirchengebäude nahtlos
eingefügt ist, den harakter einer unnachahmlichen Verbindung VO Zaul-
rückhaltung un Offenheit, der einen eigenen Ausdruck VO  —_ Würde ein-
schließt. S0 mas dieses Bauwerk dem vielbenutzten Verkehrsweg unach
den Ländern des üdostens als e1in unübersehbares kultur-politisches Wahr-
zeichen wirken. Das Stift vermittelt den Kindruck, daß nıchts Gültigeres
seiner Stelle gedacht werden könnte un 6S rechtfertigt den historischen
Änspruch der ÖOsterreicher auft dieses 1ın früher eıt heftig umkämpfte und
bis heute VO  — Spekulationen bedrohte Land

In mythischer eıt sind 1er die Nibelungen vorbeigezogen. An Melk VOT-

bei führte auch Stifter seinen Witiko ach Wien, den Hof der Baben-
berger, ın höchster Umgebung Unterweisungen ın der Kunst des Re-
gierens erhalten soll für die ihm später zufallende Aufgabe, der Region
Oberdonau un Böhmerwald e1in Reich der guten Ordnung errichten. Die
Särge der ersten Babenberger ruhen jetzt iın der Stiftskirche VO Melk Dieser
Ort macht CS deutlichsten, da{fßs Osterreich Donauland ıst Ks ist  > eın Zu-
fall, da{fßs dieses symbolische Bauwerk hier se1ine Aufstellung gefunden hat Die
Geschichte des Landes ist die der auernden Bewältigung un! Inbesitz-
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nahme des Stmmes und seINESs Einzugsbßreiché. Alle schönferisehen Kräfte
haben siıch um den Strom gruppiert. Dagegen trıtt die mächtige Formation
der Alpen, die einen Großteil der FKFläche des Landes einnımMmt, Bedeu-
tung gegenüber dem Donauland zurück.

Die Ebene
Auf das Gebirgsland beschränkt ware Osterreich nıe mehr geworden als

eın Anhängsel der bayerischen Domäne. Der Besıitz der Berghöhen allein,
wichtig aus militärischen Gründen Se1iN tek hätte och nıcht den ma{ißs-

_gekr]iß:hen Finflu{fß des aus dem alten Herzogtum entstandenen Staatswesens
auf den mitteleuropäischen Raum begründen vermocht. Erst das

Übergreifen den Bereich der Ebene, w1€e sich der Wahl des Platzes
für die Hauptstadt Wien symbolisiert, gab Osterreich das Übergewicht ber
die anderen politischen Mächte un ermöglichte die Reichsbildung VOo

Boden des heutigen Osterreichs au:  N Keineswegs Ja schon der Natur der
Sache, da{fßs die politisch-kulturelle Einheit der dann historisch erhärteten
Form zustande kam

Die geopolitische Ausgangslage VOo  — damals aber ıst erhalten geblieben.
Das Osterreich ach 1913 un: jetzt wieder ach 1945 verhbliebene Staats-
gebiet bedeckt eınen grofßen Teil des Donauflachlandes. das geographisch

der Ungarıischen Tiefebene gehört. Vom Westen kommend erreicht Ina  —

auf dem Kahlenberg den etzten erhöhten Punkt Unmittelbar Füßen Liegt
das weltbekannte Grinzing, daneben das gleichfalls Ins WVeltbewußtsein
gerückte Nufßdorft. Dann beginnt die weniger bekannte Ebene der mafilosen:
Ausdehnung. Es dürfte eıne Gelegenheit geben, die Wende ZU Ebene ein-

dringlicher erleben, als entlang der Donau selber, auf dem Wege  bal VO  =

Klosterneuburg, das INa  o nıcht ohne Umstände mıiıt Vorortsstraßenbahn und
schepperndem Omnibus auft schlechter, fast den Balkan erinnernder
Straße erreicht. ach Wien. Wer diese Mühe hinter sich gebracht hat, der
suche Ortsrand den Geländestreifen zwischen dem Bahnkörper der
Franz-Josephs-Bahn un der Donau auft und schlage, durch anfänglich
übersichtliches Gelände zwischen Gemüsegärten un: Brachland, den Keld-
W  f>] eın, auft dem gelegentlich Matrosen der ort statıonıerten russischen
Donauflottille begegnet. Kıtwa auf der öhe des dem Kahlenberg benach-
barten Leopoldsbergs stößt auf den trom und gewınnt amıt den
Punkt größter Anschaulichkeit hinsichtlich der für das Leben der Völker
und Staaten und den Bestand. der Ordnung diesem Raum wesentlichen.
geopolitischen un: historisch-politischen Zusammenhänge. Der zurückge-
wandte Blick erfaßt der Kichtung, Aaus der die Donau lehmig-mattsilbrig
heranrollt, die 1ürme der Stiftskirchen VON Klosterneuburg und Korneu-
burg, beide och Schutz der Jletzten, östlichsten Hügelrücken liegend.
Wendet sich dann, den Blick östlich, donauabwärts, hat unabwels-
lich deutlich ber alle Details des Vorder- un: Mittelgrunds den überwäl-
tigenden Eindruck der mächtigen Kbene, die 1eT ihren Anfang nımmt. Sie

2O()



r

ist Ebene ı radikaler Vollendung. In ihrem Herzen lauertallgegenwärtig
d  16 Steppe. Schon i den Randgebieten Wiens, den brachliegenden
chen Umkreis der Großstadt der Sonst die intensive Bewirtschaf-
tung kurze eıt ausgesetzt hat äfßt 5 1 ihre Steppennatur erkennen Wie
jede Ebene ISst S16 charakterisiert durch die. beständige und verzehrende Ge-
walttätigkeit d  1€ der des Meeres nicht nachsteht Sie ıst blanke, nivellie-
rende Gewalt Gewalt hne jede Fasson TOTZ aller UÜbermacht die ihr
Verfügung steht nicht unfähig der Verstellung und Verharmlosung, der
Tücke, der Verleitung ZUTC Trägheit ZU Erschlaffen, VOoO  e keinem Prinzip
der Antiprinzip auf die Dauer bannen, die ständige Bedrohung jeder
Kultur die sich über das Stadium der Schilfhütte erheben möchte

Für das Auge des Fremden sıind die Stedlungen dieser Landschaft
karg In eintöniger Gleichmäßigkeit reihen sich die Häuser, C115

da andere, alle mıt der gleichen Fassade und gleichen Abmessungen,
fast endloser Kette +£NNn die Straßen selber sind uveräner Milßachtung
jeglicher Verkehrsplanung angelegt 5 Ausnutzung der 'Tiefe ZUSUN-
stTen größerer Verdichtung der Ortschaften ıSst nicht gedacht Man Iragt 1er
nıcht ach der KEntfernung Alles 1St unendlich weıt der Schwelle des
Hauses beginnt die Weite für alles und jedes. Die Straße ist nichts —
SCr als verkleinertes Abbild dieser Lebensdimensionen Angesicht der
ständig un:! radikaler Entblöfßung gestellten Kxistenzfrage Dabei wirken
die Städte uUuNnScmMenm stemnern, aber wIird darın nıicht WIC SCn g_
schieht städtebauliche Übergangsformen ZU italienischen Süden sehen
haben, vielmehr C111 Verwandtschaft allein darın, da{ß ort WIC 1er die
Vegetation der Landschaft „„sozlalem‘‘ Belang nicht gewachsen ist INUT
niederes Gewächs hat Bestand EKs gibt diesen rtschaften e1ine freiwach-
sende Vegetation als städtebauliches Element allenfalls spärliches, stTau-
biges Grün als SOTSSahı gestutzten Zierat In der Zerdehnung aller Mafße un

Kreise der niıederen, geduckten Existenzen hat allein das Haus Be-
ständigkeit höherer Art Das profanisierte Barock ist Ma{iß un Widerpart
der platten KEndlosigkeit die gültige Kormel gehobener Baukultur un
der monotonen Aneinanderreihung sozlalen Verband zugleich der Stadt-
stil politisch gefährdeter Landschaft In Ortschaften dieses 1yps haben
Beethoven un: Josef Weinheber gelebt und zweiftellos entscheidende An-

empfangen Diese Orte haben als Muster {für die Städtegründungen
bis die entlegensten Gebiete der alten onarchie gedient Die stilbildende
Kraft dieses Barocks 1ä1St siıch bıs tief 1115 Galizische, die Ungarische 1e1-
ebene und Süden ach Istrien verfolgen

Wien
In Sichtweite der Ausläufer des Wiener Waldes gelegen, ist Wien doch

schon Stadt des Flachlandes Die Donau hat 1er bereits den Charakter des
Stromes der großen Tiefebene Sicht Von den unbedeutenden Erhe-
bungen des Leithagebirges ab gehört die Stadt schon unzweldeutig ZUIM
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Bereich der Landschaft, die die Mitte der sudöstlichen Halbinsel austfüllt.
Von der Kaffeehausterrasse des Kahlenberges schweiftt der Blick ber eın

breiig die lachen Bodenwellen überziehendes Häusermeer. Kıs ıst das Ge-
präge der ausgedehnten Siedlung ın der Tiefebene.

uch Wien unterliegt WwW16€e alles den besonderen Beanspruchungen dieser
Landschaft. Kıs ware uch für die Großstadt trügerisch glauben, da{iß das
Flachland ihre KEixistenz erleichtere, vielmehr nötıgt 6S S16 w1e alle mensch-
lichen (Gemeinwesen ihrem Bereich n1ı€e erlahmender Aufmerksamkeit.
Nur gelassenes Vertrauenkönnen auf die eigene Kraft, darüber hinaus eın

wen1g Optimismus ın Bezug auf die eigenen politisch-sozialen Bestrebungen
annn eine Stadt dieser Lage Leben erhalten. Stillstand mu{fß ZU Kr-

liegen führen. Iiese Stadt aber ist ZUS&.IIII'IICIIgCSCI'II' ump ft. Der eb  ”5  INg V GI1L

SeINEN Erbauern azu bestimmt, einer S1C.  h mächtig ausdehnenden LHaupt-
stadt aqals Lebensader dienen, ist deutlich wieder Stadtgrenze geworden.
Schon ın den frühen Abendstunden erstirbt selinen Außenrändern das
Leben, das eine Großstadt VO  - heute kennzeichnet. Schonungslos enthüllt
annn die Nacht, w1e die Steppe ringsherum Boden hat Das abend-
liche Leben zieht sich untier den kurzen Lichterketten der Kärntner- und
ariahilferstraße ZUSAMIMMMECN, e1in wen1g dichter den Stellen, W U sich
Kinoeingänge befinden. Wenn ann mıt dem Begınn der etzten Vorstellung
Aaus Gründen der Sparsamkeit die Lichtreklamen abgeschaltet werden, senkt
sich schlagartıg och tiefere Düsternis herab Der Puls des Straßenlebens
erstirbt einem Murmeln. Nur e1in Schritte ZULC Seite un Grabes-
stille umfängt den Fußgänger. Kıs sind die menschenleeren hallenden (Gassen
nd Plätze der Inneren Stadt, denen Caro|l eed die Visionen Se1INES „Dritten
Mann‘““ verdankt.

ber e6s bedartf der Dunkelheit nicht, das Gespenstisch-Makabre dieser
Stadt enthüllen. EKs weicht uch VOL dem Tageslicht nicht. Dieses Ge-
meinwesen ist eine Wohlfahrtsstadt, freilich eine solche auf dem durch die
beschränkten Mittel gegebenen verhältnismäßig niedrigen Niveau, aber mıt
dem Apparat amtlicher un! halbamtlicher Einrichtungen, die der Preis {ür
16 gerechte Verteilung un Zumessung der knappen Güter ım Sinne einer
bestimmten Überzeugungsrichtung se1in scheint. Der priıvate Verwaltungs-
apparat hat sıch insofern seinem amtlichen Vorbild angepaßt;: braucht ihn
1Ur ın der faktischen Zwangsausübung unterbieten, übriıgen all-
se1its geduldet werden. Beide stehen sich dabei nıcht einmal feindlich
gegenüber. Im Geiste nicht unverwandt, haben S16 mancherlei Berührungs-
flächen un das gemeinsame Interesse, durch Abschirmung jegliches
Mißbehagen der Verwalteten sich Kxistenz erhalten.

Diese Stadt hat gleichwohl eine Macht, deren Eindruck sich niemand
entziehen ann. ist die unvergleichliche Lage und das Beispiel geschicht-
hicher Leistung, die sS1e ihr TOLZ aller wirtschaftlichen un:! politischen Schwä-

chung se1t 1945 erhalten haben Diese Stadt hat Majestät, die S1€ ZU eıt
darın ausübt, alles, was ihr mıt dem Anspruch aut Beachtung auftrıtt,
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auft seine Substanz hin prüfen. Die pompösen Ladenbüros der großén
ausländischen Kluggesellschaften wirken hler wen1ger, W1€e beabsichtigt, als
Demonstrationen eines beneidenswerten Lebensstils denn als solche einer
kaum mehr überbietbaren Ahnungslosigkeit. In völliger Verkennung iNnrer
Wirkung machen S1e mıt ihrem verschwenderisch eCUTEN Leuchten auf den
nächtlich unbelebten King hinaus den geradezu peinlichen Eindruck völliger
Vertehltheit. Bloßer Wohlstand erweıst sich Wien als irgendeiner kon-
struktiven Parolenwirkung unfähig. Diese Stadt braucht mehr als die Ver-
heißung der Prosperität. In ihr, die vielleicht 1Ur das Geschick uUNseTrTeTr eıt
in besonderer KErschwerung vorlebt, ertfährt der Wohlstandsgeist seiNe eut-
liche Deklassierung. uch zeigt 1eTr bereits, Was anderwärts och wen1ger
sichtbar ıst, seine politische Instinktlosigkeit un! reiht sich damit iın die
Unzahl der uNnseTe Welt Gewande der Modernität bevölkernden ideolo-
gischen Gespenster.

DBei allem Wandel gleich geblieben ist die politische Bedeutung des Platzes
Wien Diese Stadt ist die Klammer, die den Raum der Sinne
europäischen Kultur des westlichen Kontinents mıt der tausendf{fältiger
W eise diesem Kontinent verknüpften, iın vielerlei Hinsicht aber ZULC Kigen-
entwicklung neigenden groisen Tiefebene verbindet. Das geschieht 1ın der
denkbar intensıvsten Weise: durch ihren Lebensstil, durch den Kinklang
der Auffassungen ber zahllose kleine un! grofße Dinge des Lebens. och
bestehen TOLZ des seıt 1918 erfolgten Verschleißes vielfache Beziehungen
familiärer un freundschaftlicher Art den Menschen der Donaumonarchie
außerhal des jetzigen Österreichs, existieren Jugenderinnerungen AUS jenen
JTagen, deren Krlebnisgehalte TOLZ aller Verstreuung un!: Verdünnung wirk-
SA geblieben sind. Sie alle finden der Hortexistenz Wiens ihre Krneue-
ru. un Bekräftigung. KFiele diese Stadt AauUS, würde der Kontinent
dieser Stelle auseinanderbrechen, der eLiwAas W16e einNne Nahtlinie Zzweler
Lebensbereiche der einen Kultur verläuft.

Nichts ann Wien ın dieser historisch-politischen Leistung eErsetizen ’ kei-
Nen anderen Ort könnte se1ine Klammerfunktion verlegt werden. 1D ist schon
die geographische Lage, die Symbolkraft hat An keiner anderen Stelle auch
1st viel historische Krfahrung ıIn Bezug auf die 1er wichtigen Probleme
angesammelt. Aber, gew1 ıst historisches Prestige nicht unerschöpflich.
Was der Stadt not tut, ist Hilfe, mindest aktive Anteilnahme, allermin-
est Verständnis un Zuspruch. Das Urteil des Westens ber S16e6 hält sich
indessen auf dem Niveau unverbindlicher Schwärmerei un: des J1ändelns
mıiıt süßlichen, AUS Kino un Jlustriertenphantasie gespelsten Vorstellungen.
Vor lauter mißverstandenem Lokalkolorit hat Ina die Bedeutung des Plat-
ZCS sehen versaäumt. Diese bis ZU Überdruß kunsthistorisch und rein
historisch-beschreibend gewürdigte Stadt ist Wirklichkeit weithin
erforschte politische Landschaft un: hıs heute hat dieser Platz keinen
Standort ım politischen Bewußfltsein. Der Durchschnittseuropäer wird
iImstande se1n, eine recht anschauliche Beschreibung tiwa der Kitzbühler
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Alpen geben. Eine Vorstellung aber des Marchfeldes fehlt ı Sanz ich.
W ien liegt schon 1 fernen Bereich, der für das politisch-historische
Bewußtsein der Kuropäer verschwimmen beginnt In dieser Lage

die Stadt der weichen Flanke Kuropas trotz des Eiısernen Vorhangs,
{z wirtschaftlicher Gefährdung, die ihren Scharm ar  5 gemindert TOTZ
sinnloser Verstümmelung und Behinderungen aller Art die ihre politische
aktive Kraft ausgelöscht ihren politischen Instinkt verkümmert haben, CIN-

fach durch ihr Fortbestehen dieser Stelle tOwn being könnte INnäa)

SaSCcH ihre Aufgabe.
Wirtschaftspolitisches

Die wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes haben den harakter des
Intimen. Man meınt, die Enge des Marktes mıt Händen greifen können.
Trotzdem ıst keineswegs leichter als anderwärts, sich z Modellvorsiel-
lung dieser Volkswirtschaft bilden Mit der Kleinheit wächst offenbar
nıicht hne we1lteres die Übersichtlichkeit un: tTOTtz der SETLNSECH Ausmafße
1st die Durchsichtigkeit der ökonomischen Zusammenhänge nıicht größer

Der CTSTE und bleibende Eindruck 1st der 110e Wirtschaft die dahin-
fristet Dem auswäartıgen Besucher wird dies 1LNIMer zuerst mıiıt dem Hinvweis
auf die unbefriedigende Ausgabenseite der Volkswirtschaft VOLT Augen g._
führt Er erfährt daß Osterreich den denkbar nledrigsten Kulturetat habe

Prozent des Haushalts warcen der Förderung der kulturellen Kräfte g-
wıdmet nıcht mehr In der 'Tat macht alles eiwa Bereich des höheren
ulbetriebs, kümmerlichen Kindruck un immt Inäa  a ZUIMN Beispiel
das Sortiment angesehenen W iener wissenschaftlichen Buchhandlung
als Maßstab für die Kaufkraft der Intelligenzberufe gelangt allerdings
ZzUuU Minimalwerten, die aum ihresgleichen haben Fall krasser Unter-
bewertung der Intelligenz, und 1es C1L1NCIH Land dessen wirtschaftliche
Chancen allein Qualitätsleistungen liegen afür aber heißt C5, sCc1 INa

anderer W eise großzügiger habe den Westbahnhof
1eN Ausmaßen errichtet die jeden Vergleich mML1t den Weltstädten aus-

hielten, während anderseits die Zahl der täglich einlaufenden Züge
den Fingern abzählen onne Die TLIES1SC Empfangshalle ist jeder ages-
Zzeıit VO  n überwiegend armlichem olk gefüllt das die W ärme un: den Wit-
terungsschutz des großzügigen Gewölbebaus sucht = Verschiebung der
Zweckbestimmung VO  a 100er kaum ZUrr Geltung kommenden Kepräsentanz

W ärmehalle, die dafür spricht da{fß beträchtliche Mittel falschen Ort
un: ZU unrichtigen Zeitpunkt einresetzt worden sind Der Einheimische
nennt 1€Ss allerdings aum volkswirtschaftliche Fehlleitung; spricht
offenherzig und drastisch VO  — Schlendrian, Bürokratie, Ausgeben mıiıt leich-
ter and Vetternwirtschaft

In Sache des W iener Westbahnhofs richteten sich die Angriffe die.
Adresse des Verkehrsministers, der der sozlalistischen Parteıi angenOrte
Überhaupt scheint die stark sozialistisch eingestellte Bürokratie keine sehr
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glüuUuC Hand der Ausgabenwirtschaft haben Mißgriffe der
wähnten Art sınd gew1l ZU. eil der fehlenden ITradition des Regierens ZU-

zuschreiben, ber uch der schöpferischen Phantasie sind dem Oster-
reichischen Sozialismus recht ENSE Grenzen gesetzt In der Koalition mI1T
der Volkspartei ra jedenfalls nicht durch besondere Initiative hervor:
vielmehr zeichnet sich gerade da, Mitverantwortung tragen hat
durch C1IL e1ıgenartıge Mischung VO  s Dogmatismus und Subalternität aus.

Den wirtschaftlichen Problemen VO:  — heute steht Grunde verständnislos
gegenüber. 1e] schr mıiıt Lehrsätzen belastet die 1116 recht Gelegenheit
hatten, Erfahrung umgemunz werden, fehlt ihm sowohl die freie
ge1st1ge Beweglichkeit qlg uch überhaupt die Möglichkeit 7U Umdenken
Diese KEntwicklung entbehrt gerade W ien mıt angesehenen Schule
des wissenschaftlichen Sozialismus nicht der historischen Jragik Der tatıge
Sozilalismus, institutionell anscheinend durchaus gefestigt und gerühmt hat
jedenfalls aum mehr Chancen, sich jemals VOL dem Lande durchz große
sichtbare Leistung als geschichtlich politische raft SZUWEL1SEN. Kr hält
sich Spiel der politischen Kräfte, weil sSCcC1N€ Partner ihn Kinsicht nicht
überragen. Man ört viele Klagen ber das bäurische Element und dessen
angeblich allzu egoistische Politik Hs heißt die Bauern hätten auf die volks-
wirtschaftliichen Grundsatziragen gerade auch den Nachkriegsjahren
grolsen Finflufß gehabt den s1C dazu ausgenutzt hätten der Wirtschaftspolitik
des Landes den Stempel agrarischer Interessenpolitik autzudrücken. Den
ändlichen nteressen läuft 6S gewilß nıcht zZUuWI1der, wWwWeCIiin nıcht 1el1 Erfolg

Richtung volkswirtschaftlicher Intensivierung erzielt wird werden die
Bauern ihre Erzeugnisse doch uch eE1INer unterbeschäftigten, unrationell
oTganısıerten Wirtschaft los, und ZAWaLr zwangsläufig Uun: mühelos

guten Knappheitspreisen, die ihnen eciNen übermäßigen Anteil Sozial-
produkt sichern. ewiß würde weiıt gehen bewußtes Verhalten der
Bauernschaft (deren allerdings sehr weıt reicht) 1esem Sinne
unterstellen. ber starke Instinkte etwa dieser Richtune wirk-

SsSC1M1 Die die Ohren des Publikums bestimmte Diskussion bewegt
sich allerdings anderen Sphären Wie überall finden sich auch 1eT Argu-
ente für S statische Gesamtwirtschaftspolitik und 65 stehen welter€

Ideologiereserven ZU. Verfügung, jedem Fall zwischen den soz1al ull-

zuiriedenen Kräften, W1° den ach Überprüfung der bisherigen ökonomi-
schen Theorie und Praxis rufenden Stimmen, das Gleichgewicht halten.
Für z fruchtbare konservative Politik IRI 1€eS freilich kein gunstiger
Ansatz.

Der entscheidende Antrieb Ce1LN: Hebung der Produktivkraft des Lan-
des liegt beim Kaktor Arbeit Ks bedürfte z langfristigen Programms der
Intensivierung der Volkswirtschaft das Schwerpunkt besserer Or-
gam51erung des Arbeitseinsatzes und Steigerung der Arbeitsleistung ätte
Diesem Gedanken wird auftritt aum widersprochen ihm ent-
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sprechendes Proeramm aber würde tief die Denkgewohnheit der Men-
schen eingreiten Man ebht 1er nıcht um arbeiten auch nıiıcht seitdem
ntier den erschwerten wirtschaftlichen Lebensverhältnissen ach das
Leben AUSs lauter Arbeit besteht Die Arbeit hat ihren Sinn bewahrt dem
Leben nachveordnet SC1M Man I1sSt auch nıcht dynamisch SCHU >
die Ursachen des Leistungs- un: Wohlstandsgefälles gegenüber dem Westen
energisch -  CHhu anzugehen Das ‚‚OÖsterreichische Produktivitätszentrum
1st Wäar recht rührig, aber Bemühungen nehmen sich AaUus W1C die nıcht
genügend gewürdigten Anstrengungen CLILCI allzu beflissenen Abtei-
Jung altbewährten Firma, die nicht aran denkt ihren Arbeits-
rhythmus äandern

Man I1ST überhaupt nıcht erster Linie ökonomisch eingestellt, ich-
tung un Ma{iß des Unternehmenden ach erzielbaren Wohlstands-
ste1ıgerung bestimmen Eıne interessante Kehrseite dieser Einstellunge IS
dafs sıch das wirtschaftliche Geschehen Vergleich rationaler orıentierten
Volkswirtschaften durch e1Ne größere Festigkeit quszeichnet die sich fast

Modell Konjunkturverlaufs verdeutlichen äßt Wirtschaittliches
Geschehen Wohlergehen oder Mifsstand stellen sich der öffent-
lichen Meinune weitgehend qals ‚„politisch‘ bedingte Konstellationen dar
eht besonders schlecht ammelt sich das Mißvergnügen der Wirt-
schafter sC 11 Objekt ann schlechthin ‚„„die Resierune‘““ Zeiten der Sta-
bilität wıederum sind Kpochen, denen (vorübergehend) politische Ver-
nun obwaltet während sich bereits als Begleiterscheinung des Wohllebens
der chlendrian breitmacht, mıiıt dem sich kommendes Unheil ankündigt.
Depressionen sind politische Krisen. Bemühungen Besserung dement-
sprechend politische Reinigungen. So erscheint das wirtschaftliche Auf und

identisch mıt EeiINer Art politischen Kreislaufs, dessen Steuerung die
alterprobten Mittel und Mittelchen der „Politik“ ausreichend erscheinen

Die Russen

Be Enns der Donau erreicht Ina au f der Fahrt ach Wien das TUS-

sische Besatzungsgebiet Diesseits der Eisenbahnbrücke, 1€ die Grenze bil-
det 1st der Posten der Amerikaner läne CEINSECZOSECH Jense1ts wird die Kon-
trolle der Reisenden och unverändert gehandhabt wenn auch die Kontroll-
PFaxXıs sich allmählich zivilisiert hat |DS gibt kaum och Schwierigkeiten Die
Geschichten die ler erzählt werden gehören der Vergangenheit 'T rotz-
dem leot sıch die SCWISSC drückende Stille auf die Reisevesellschaft die
für Reisen ber Ideologiegrenzen en JTagen charakteristisch 1sSt
Jenseits 1st Cc1in anderes W ertsystem gültig Man merkt den Übergang auch
daran, da{fß die Kıinhaltung der Fahrpläne auf der welter:! Strecke ach
Wien Sache VO  - untergeordneter Bedeutung wird

Der Eisenbahnlinie entlang reihen sich zahlreiche Übungsplätze der uUusS-

sischen Besatzungstruppen Man erkennt Einzelheiten Hindernisbahnen,
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Osterreichische Impressionen

Schießstände aus aufgeworfenen Erdhaufen, Schützenscheiben, die yleichen,
dem Landser hinlänglich vertrauten „Pappkameraden‘‘. Nirgends eLIiwAas Be-
sonderes. Gelegentlich Anzeichen, daß die Anlagen instand gehalten werden,

übrigen aber alles einem Zustand leichter Verwahrlosung. uf das
Aussehen dieses Militärapparates hat auch VO  ; der 19008  — schon jahrelangen
Berührung mıt dem technischen Apparat der Amerikaner der der Knglän-
der nıiıchts abgefärbt. Man bleibt beli dem vertrauten Zustand ständiger Im-
provısatıon. Das soldatische Handwerk soll der Atmosphäre des dauern-
den Provisoriums bleiben, das die soldatischen Potenzen 1m Zustand natur-
licher Bereitschaft erhält. Kntgegengesetztes drückt sich dagegen den
Denkmälern Adus,. Kein Zweifel, da S1e, wWw1€e jener Rotarmist mıiıt Goldhelm
un!: vergoldeter Lanzenspitze auf hochragender Säule ber dem Schwarzen-
bergplatz in Wien, ach dem Willen der Erbauer das gültige Siegel auft das
historische Faktum des Dieges darstellen sollen. Aber, WLr sich VOL der
Macht fürchtet, die S1C  h 1er mıiıt allen Anzeichen der Selbstüberzeugung
darstellt, A& eben VO diesem Standbild vielleicht e1iNe gEWISSE Beruhigung
entnehmen. Vielleicht, wWenn auch nıcht gew1i5, ennn alles hängt VÜü der
FKrage ab, für deren Beantwortung vorliegenden Falle keinerlei geschicht-
liche Erfahrung ausreicht. Haben etiwa rühere siegreiche Heere der Zeit
ihrer ungehemmten Siegeszüge sich auch schmuckhbeladene Feldzeichen VOLI-

antragen lassen oder hätten sS1€ S1€e nicht vielmehr als überflüssig un hinder-
iıch für den Weitermarsch verschmäht ? Und ferner, ıst niıcht der Umstand,
da{f diese Bauten jeglichen künstlerischen Funken vermı1ıssen lassen, CIn
Zeichen dafür, da{fß diese Macht bereits der (Grenze angelangt ıst, sich
Ausdehnung allein der KEntfaltung schöpferischer Ordnung fortsetzen un!:
festigen kann? 1nNn€e Antwort auf diese Frage geben, hieße die künftige unt-
wicklung entscheidenden Punkten abschätzen können.

1D ist unwahrscheinlich, dafß dieses Land Je endgültig VO  - der östlichen
Macht BesitzSwird. Dies schon deshalb nıcht, weil deren Sol-
daten 1ler Grunde weniger fremd sind, als ıIn ırgendeinem anderen Land
außerhalb ihres e1igenen Bereiches. Im Österreichischen sind sS1€e auf Elemen-
ares der Lebensweise gestoßen, das ihnen och azu Tiefsten verwandt
ist Wenn sS1e eines JTages fortziehen, werden S1e WES se1n, ohne merkliche
Spuren hinterlassen haben Das schwerwiegende Kreigni1s ihrer Anwesen-
eıt Lebensnerv Kuropas schwächt sich CInı  SC Grade ab Sie sind
1er auf eine Macht gestoßen, die S16 weder wirklich erobern och auch 1Ur

verarbeiten können, die S1€e einmal, 1Im Kern unberührt, wıeder werden VCI-

lassen müussen. Die Grenze ihrer möglichen Machtausübung ist 1eTr deutlich
überschritten. Es ıst 168 eEiNe Lage, die S16 eigentlich höchster Aufmerk-
samkeit nötiıgen müßlte. Aber das Gegenteil ıst festzustellen. Die Berührung
mıt dem Elementaren scheint mıt sich bringen, da{fß ihre Aufmerksam-
eıt eingeschläfert wird S1e geben sich nıcht 10808  — unbekümmert, S16 sind
cs uch
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Politische Ausblicke
Der eobachter muß sich 1LIMNMMEeETrZU VOLr Augen halten, da{fß sich 1eT

auft dem Boden C1Ner ehemaligen Großmacht bewegt, die CLN: der eCIML  en

lebensfähigen Kontinentalmächte WAar, WEN15 erinnert vVon den W iener
Eindrücken abgesehen, dasLand vomn S1.C|]  n aTran Kaum irgendwo
einstiger Größe uch dem Bewußtsein der Mienschen C1iNe nennenNswerten

Anklänge JeENC Zeit ber ebenso te] Merkmale des Verfalls, der doch
SONST den Niedergang VO  - Reichen verrat ew1ß gilt für Ite staatliche
FKFormen nicht ohne wWwe1TLeETES der allgemeine Erfahrungssatz, da{fß VOoO  - den fun
damentalen Dingen des menschlichen Zusammenlebens nichts unersetzbar
ist Auf die Frage aber, ob sich die Geschichte 1eT7T wiıederholen könnte
hegt die Antwort nahe, da{fß 1 dieser Gegend Kuropas zumiıindest nichts
unmöglich 1st Die Geschichtsforschung 1ist dabei, ‚Ansatzpunkte für z
Revisıon des bisherigen allzu simplen Urteils ber die österreichische Paoli-

der Vergangenheit schaffen, der gewiß dem Maße Rehabilitierung
wird zuteil werden MUSSCH, WIC die Mi{fstände Mitteleuropa 1LMUNCI eut-
licher als Früchte der Thesen VOIll 1918 erkennbar werden Was TLande
selber Fragen der auswartıgen Politik geäußert wird hat selbst gut
oriıenuterten Blättern unverkennbar provinziellen (harakter Anderseits
fehlt Osterreich nicht Bewußtsein selbst 1en beherbergt ZUC

Zeit C  i} hervorragende Prediger, denen sich dieses vielleicht eut-
lLlichsten ausdrückt un! was VOo  u den Kanzeln der W jener Kirchen, jeweils
den Maßstäben des allgemein Gültigen und, auch den aktuellen W endun-
SCH, jeweils auf das Menschliche schlechthin bezogen, wird, gewıinnt
hlier besonderes Gewicht, hat den Nachdruck, der für das Vorhandenseıin
1D Cer lebendigen, schöpferischen, VOoO  - keiner Anfechtung der Kesignatıion
befangenen Kraft ZeUST

Angesichts solcher widerstreitender Findrücke diesem Land das tTOTZ
umstürzender Kreignisse Se1It Jahrzehnten Grunde .1NeINn Tustand der
Stagnation verharrt 1ST die Frage die allein weiterführen kann, die ach der
Substanz Was Osterreich wirkliches Gewicht hat sind der unreflektierte
Lebenswille und der Charakter VON Finzelnen und olk sind der gesunde|
kritische Ssınn des kleinen Mannes Fragen, die S1C.  n direkten Kın-
sicht entziehen, paart MI1T den Tugenden der Beständigkeit und des Ma{iß-
haltenkönnens Urteils- un: Haltungssicherheit verflüchtigen S1C.  h ach
qaußen verdichten sich ach 110611 Osterreich isSt das Vorbild des HKödera-
U ven, weil CS ach dem Zeugn1is Lebensstils das Insichruhende folge-
richtig darstellt. ach Zeitalter exiravertierter politischer Einstellung

der Welt, deren KErfolge zweifelhaft, deren Mißgriffe offenbar sind,
könnte S gewissermaßsen ıintrovertierte Politik wieder größere Chancen
haben un: damıiıt diesem Land ZU. Vorteil auch der anderen, wieder CL

geachtete Rolle ıunter den Staaten zutfallen
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